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Aetroiter .

Avenb-Uos- t

seine Fabrik zu schließen, bezm. ihren
Betrieb der Regierung zu überlas
scn, als sich . den vorgeschlagenen
Einschränkungen zu fügen.

Die Fabrikation, welche in großem
Umfange Kinderarbeit verwenden,
und das geschieht nicht allein in Spin
nennen, sondern auch in Webereien,
Konserven Fabriken, Schuhfabriken,
Eisen und Stahlwerken u. s. w., be

Häupten, daß einschränkende Pcstim-mungc- n

bezüglich der Beschäftigung
jugendlicher Arbeiter, wie sie in dem
annullierten Bundcsgcsetz vorgesehen
waren, bczw. in der oben erwähnten
Klausel vorgeschrieben werden, eine

sehr fühlbare Abnahme ihrer Produk
tion zur Folge haben. Ist das wirk

lich. der Fall, so gibt es ein sehr

Mitcl, diese Produktionsab
nähme zu verhüten, nämlich die

von mehr Erwachsenen, die

natürlich höheren Lohn als jugcnd-lich- c

Arbeiter bekommen müsseis oder,
wo dies z. B. wegen Mangel an Ar
beitskräftcn nicht gut möglich ist, die

Beschäftigung in den vorhandenen

Arbeitsstunden und mit entsprechend
höherer Bezahlung für die Ucberzcit.
Aber diese Höhcrc Bezahlung ist es

gerade, die den Fabrikanten ganz und
gar nicht in den Kram paßt, denn

Profit geht ihnen über den Patrio
tismus.

Das gleiche .Problem hatten auch

England und Frankreich zu nur
in noch viel verschärfter Weise, da
ihre Arbeiter in weit größerer Anzahl
zum Dienste eingezogen wurden, und
die an ihre Industrien zwecks Fort-führun- g

des Krieges gestellten An

Jugendliche Fabrikarbeiter.

Im Juni dieses Jahres entschied

das Oberste Bundesgericht in Wash

ington, daß das im Jahre 1916 vom

Kongreß angenommene Gesetz bczüg
lich der Verwendung von jugcndli
chcn Arbeitern in Fabriken gegen die

Verfassung verstoße und daher un

gültig sei. Die Entscheidung hat
wichtige praktische Folgen gehabt.

Es wurde vor allem sofort die Pa
role ausgegeben, daß es nunmehr
Sache der verschiedenen Staatslegis
laturcn sei, Gesetzgebung zum Schutze
der jugendlichen Arbeiter zu erlassen,
um auf diesem Wege zu erreichen,
was durch die obcrgcrichtlichcn An

nullicrung des betreffenden Bundes
gcsctzcs vereitelt worden sei. Diese

Bewegung ging, was auf den ersten
Blick rätselhaft, ja fast unglaublich
erscheinen mußte, von den ausge
sprochcncn Gegnern

'

jeder Gesetzgc-bun- g

im Interesse jugendlicher Ar
beitcr aus. namentlich von den Bc
schern und Betriebsleitern der gro
den Baumwollspinncrcicn im Süden
und Osten des Landes. Aber dos

Rätsel fand sehr bald eine Lösung,
die auch dem Naivsten die Augen
öffnen mußte: in den Staatslegisla-turen- ,

in denen KindcrarbcitSchutz.
gcfetze eingebracht wurden, welche

dem annullierten Bundesgcsctzc nach

gebildete rigorose Bestimmungen eni
hielten, schenkte man den Vorlagen
so gut wie gar keine Aufmerksamkeit
und ließ sie gewöhnlich schon in den

Ausschüssen eines stillen Todes stcr
bcn. Die Interessen" waren eben

ihrer Sache gewiß und hatten ganz

aus bis ,iu 2iji)i.l Fuß die Bergseite
hinauf erstrecken!

Diese Entdeckung machte in beiz
baulichen Fachkreisen großes Ausse-
hen; nicht minder bedeutsam aber,
war eine andere Entdeckung, welch
Frl. Durkee machte, aber crjt. nach
dcm sie zwei Jahre in einem chemi.
schen Laboratorium daran studier!
und experimentiert hatte. Sie sanl
nämlich, daß der größte Wert diese,
Lagerungen in einem Ncbenvrodub
besteht, in Granat-Abfällci- i, welch
sich mit der Zeit zu Hunderttausen
den von Tonnen anbäuken. Nach
einem besonderen Verkahren, welche,

tiorläuiiq das Geheimnis von Frl
Durkee ist, zerniahlen und sonstwie
behandelt, liefern nämlich diese Ab
fälle cirr vorzügliches Scheide-Pulve-

das besonders bei der Gießerei-A- r

beit sehr wertvoll ist.

Die Granaten selber aus der obi
gen Mine gehören zu der schönstet

Gattung dieser Steine, welche unta
den, besonderen Namen Almandine'
bekannt ist iind außer ihrer Schön
heit sich durch imgewöbnlich Hart?
auszeichnet.

Tas Bergbau-Lage- r des Syndt
kats ist auf dem Wrangel-Gipfe- l ge
rade an der Mündung des vielge
wundenen Stickine-Flufse- welcha
aus dem kanadischen Felsgebirg,
kommt. Es ist im Sommer ein sekn

liebliches Gelände mit großer Far
benpracht von mancherlei wildei
Blumen und geeignet sür Landwird
schaft; die Bergbauer ziehen liier ih
ren ganzen Bedarf von Geinüfe, ein
schließlich der Kartoffeln, und au&
Kleinobst selber. Tie Himbeere,
werden hier sogar außergewöhnlich
groß. Nur muß die Wachstums-Ze- i
tüchtig ausgenutzt werden, denn si,
dauert nicht lange, sechs Wochen,
das ist alles.

Längst wußten die Indianer vo
diesem Granatbcrg: und sie hab
verschiedene Legenden über solch
Edelstein Minen. Eine dieser Leger,
den lautet kurz wie folgt: In ei
nct kalten Wintcrnacht. vor bundei
ten von Jahrcn. starb das klein,
Töchterlciil eines großen Häuvt
lings. Trauernd stand das Volk un
d."n Wigwam bcrum. als das Mäd
chen daran war. zum Großen Geis
cilugcben. da, im schicksalsschwc
reu Augenblick, iahen die Jndianc',
draußen unzählige Funken aus den
Kamin emporsprüben und sich ans fch

Vergseite niedersenken. wo sie so bell'
glänzten wie die Sterne und nie-na-

erstarben im,d kalt wurden.
Sich tiefer in die Erde bettend, bil
beten sie die Granatsteine. "

tumücye Barenluil. zeses Jayr t?e

mächtigt sich', nämlich jeder Stamm
eines jungen Bären, schließt ihn in
einem Käsig ein. und die geachtctste
Frau erhält den Auftrag, ihn mit
der größten . Sorgfalt ' zu ernähren.
Jeder erachtet es als eine Ehren
sache. zu seinem Unterhalte beizutra
gen... Von allen Gerichten erhält er
den besten Teil. ' Im Winter, und
zwar mährend der, Nacht, findet
dann das Värcnfcst statt. Zwei oder
drei Tage vor der Zeremonie .kom
men aus allen Dörfern, selbst den
entferntesten, die Ainos herbei.

Der Tag. der dem Feste voraus
geht, wird dem Weinen gewidmet.
Am Tage vorher hat man aber tüch

tig getanzt, getrunken und gesungen.
Die ., Männer fabrizieren Jnaos
(Götzenbilder in Form von den pri
mitivcn Arche Noahs ähnlichen
Holzstücken) von verschiedener Größe,
und dann wird die Mahlzeit hcrge
richtet, zu der einige Hunde ihr Le
ben lassen müssen. Frauen flechten
unterdessen ans Leinen einen Gür-

tel, den der Bär in der Opferstunde
trogen soll und an dem kleine Säcke
mit allerlei Gerichten, trockenen Fi-

schen, Hundefleisch. Reis, Tabak usw.
befestigt werden. Die 'jungen Mäd-che- n

haben die besondere. Aufgabe,
aus Leinen und Käutern lange Ohr
ringe zu verfertigen, um das Haupt
des Opfers .zu schmücken. Auch die
alten Frauen haben ihre Funktionen.
Um den Käfig hingestreckt, weinen,
seufzen, heulen sie. Wenn eine alte
Frau ill das Lager kommt, steigt sie
vom Schlitten und geht zu dem Kä
fige, um an dem eigentümlichen
Konzerte teilzunehmen. Zum Schla.
fen und Essen wechseln sie sich gegen
seitig ab.

Man begreift, daß der Bär ner
vös wird und in seinem Käfig er
schreckt hin und her läuft und
brummt. Nach zwei oder mehrtägi
gem Tanzen und Heulen wird nach
einer Anrede an den Bären und nach
einer reichlich bemessenen Nahrung,
die ihm gereicht wird, das Tier unter
großen Zerenionien durch das Torf
geführt und dann durch einen wohl
gezielten Schuß getötet. Wieder
neues Schreien und Weinen, wieder
Darbietung von Speisen, die man
neben das tote Tier stellt, und wieder
neue Anreden an dieses. Das Blut
des Bären wird noch warm von al
len Teilnehmern getrunken, das
Fleisch gekocht und verzehrt. Der
Kopf wird nach dem Walde getragen,
wo seit Jahrhunderten die Schädel
der bei den Bärensesten getöteten
Tiere bleichen. Ueber den Ursprung
und die wal)re Bedeutung dieser Ze
remonü?, die nur in dem Schädel ei
nes kindischen Vokes sich ausbilden
konnte, haben die Forschungsreisen
den bis jetzt nichts Näheres erfahren
können.

gen Schlafes. Er erzählte gern und
nicht ohne einen gewissen Stoz von
dem Kampfe, den er als junger
Mann mit dem Schlafbedürfnis aus.
zufechten hatte: sein etwas allzu
radikaler Versuch, sich des Schlafes
völlig zu entwöhnen, scheiterte al
lcrdings nach wenigen Tagen. Selbst
seine eiserne Energie war dem na
türlichsten Bedürfnisse gegenüber
nicht Sieger geblieben. Toch ge
wohnte er sich ohne Schwierigkeiten
daran, in Rhcinsbcrg mit sehr karg
bemessenen Stunden der Ruhe aus
zukommen. Er stellte seine ganze
Tageseinteilung darauf ein, durch
eine geradezu raffinierte Abwcchs

lung in der Arbeit dcm Schlafe zu
entfliehen. Schon um 4 Uhr früh
pflegte er sich vom Lager zu crhc
ben, las '

sechs Stunden, exerzierte
dann, und griff hierauf wieder zum
Buche, wobei er sich häufig bis in
die zweite Morgenstunde wach er
hielt, sodaß er bald mit einer
Schafzcit von 2 4 Stunden am
Tage ohne Schwierigkeiten durchhal
ten konnte.

Mochte auch seine Energie eine
noch so unverwundbare sein, so

mußte er sich doch gegen einen
Angriff von Müdigkeit

fchützen, und um einer solchen

ttebcrrunlpclnng von vornherein
begegnen zn können, soll er sogar
zu einet schon aus dcm Altertum
von Dato übcrlicfcrten Methode gc
griffen haben, nach der, wenn er
wirklich von Müdigkeit überfallen
.vurdc und einznmcken drohte, eine
.lugcl in einen Becher fiel, die ihn
mit ihrem hellen Klang aufscheuchte
lnd ihn rasch zum Herrn seines
Äillcns machte.

Aiich Winckclinann war ein her
vorragender Beherrscher der Kunst,
den Schlaf aufs Acußerstc zu ratio-
nieren. Durch stete Gewöhnung hatte
er sich dazu erzogen, nie mehr als
zwei bis drei Stunden am Tage zu
schlafen. Als er fich in Sechauscn in
das Studium der Griechen vertiefte
und aus d?m gewaltigen Material
seines Lesestosses zum ersten Mal das
Bild der Antike vor seinem Auge er
stand, kam er durch nichrcre Winter
überhaupt n'chts ins Bett, sondern
verbrachte die ganze Zeit im Lehn-stuh- l

vor einem Schreibtisch, rings-u-

von hohen Büchern umgeben.
Wenn es Mitternacht schlng, ver-

löschte er die Lampe, die bereits
um 4 Uhr früh wieder ihr Licht auf
seine kurz unterbrochene Arbeit
warf: um sich wach zn halten, stellte
er die Füße wicderyolt in einen Kü-bc- l

kalten Wassers. Im Sommer
schlief er auf einer Holzbank und
band sich cincn Klotz an die Füße,
der ihn bei dr geringsten Bewegung
durch henlnterfallcn wecken mußte.
Ter Philologe Heync war nicht min-de- r

ein Flagelailt des Schlafes. Er
gönnte sich eine lange Zeit hindurch
nur zweimal wöchentlich die Nacht
ruhe und hatte sich bald so weit er
zogen, daß es ihm nicht im gering
jteit schadete, oft 48 Stunden und
noch länger hintereinander wach zu
bleiben.

Gonnod über deutsche

Musik.

Das Pariser Journal teilt einige
nzch unveröffentlichte. Briefe Gou
nods mit, worin sich der französische

Koniponist begeistert ..über die deut-sch- e

Mnsik ausspricht.'
Am 12. Mai 1Y74 schrieb Gou

nod ans London an den Musikkriti-
ker I. W. Davison. nachdem er die
Werke eines englischen Komponisten,
über die er sein Urteil abgeben
sollte, als unerträglich langweilig"
abgetan hat: Sie sragen mich, ob

ich zugebe, daß . es wirklich große
deutsche Musiker gibt? Ich gebe es
zu. mein lieber Herr Davison. ich

gebe es zu. Aber beruhigen Sie sich.

Ich. war vierzehn Jahre alt. als ich

zum ersten Male mich. por Seligkeit
nicht auskannte und vor Glück gc
zittert habe, weil ich den Don Juan,
die Pastorale und die Syniphonie
mit dcm Chor in jenem Winter
hörte. Aber die Dcntschen haben auch
Musik für den Hausgebrauch, ganz
wie das auch bei ihrer Philosophie
der Fall ist. Ich warte sehnsüchtig
auf die tragische die
Sie mir versprochen haben."

Ein nur eine Woche später datier
ter Brief an denselben Empfänger
steigert sich zu Gounods inusikali
schein Glaubensbekenntnis: Die
drei letzten kleinen Stücke des Bcn
nct, die Sie mir sandten, erschienen
mir besser; daß sie mich interessieren,
scheint zu viel gesagt. Es ist das ein
dreimal gewässerter Mendelssohn.
Aber welche Kluft zwischen den bei

den; welch großer Musiker der eine,
welch merkwürdige Musikante der
andere . . .

Sie sprechen von Ton Juan! Ach.
ach! Das ist Gottheit! Das Stück in
ADur nach der, kleinen Streitszenc
zu Anfang des zweiten Aktes ist das
unvergleichlich wundervollste in der
ganzen musikalischen Kunst. Man
könnte alle Partituren der ganzen
Welt verbrennen, die Kunst wird
von neuem herrlich erstehen, wenn
bloß dies eine Stück nicht mit un
tergcht. Sie flehen mich an, mich
nicht zu wagncrisieren! Haben Sie
denn schon Symptome dafür ent
deckt? Das ist mir wichtig zu wissen.
Ich müßte dann gleich einen Arzt
rufen, pour me wag . . . einer"
(Wortspiel mit vacciner impfen).
Es gab Leute, die mich schon als
Wagnerianer verschrien haben, ehe
ich noch eine ?!otc von Wagner
kannte. Andere wieder haben sich ge
fragt, wie ich mich einen Musiker
nennen konnte, da ich die Musik der
Musik noch nicht kannte. Es ist wahr,
daß ich das Unglück hatte, für Gluck.
Mozart und Beethoven zu schwär
men, dessen Achte Symphonie mit
ihrem sabelhaften Finale und dem
himmlischen Motiv der Anfang
des Menuetts ist flüchtig skizziert
mich gestern wieder so tief bewegt
hat wie beim eisten Mal. Gott, wie
ist das herrlich, edel und genial'!
Das sind Gedanken. Das sind wirk
liche Scclenzllstände, nicht bloß pläts-

chernde Notenbächc!
Was ich von der Szene des Kom

tiirs im Ton Juan, halte? fragen
Sie mich. Was ich davon halte? Ich.
sicherlich nie alles, was man davon
halten müßte." Solche Genies sind
über den Worten, mit denen wir
Pya":äcn unsere Bewunderung aus-
drücken, '.in Glaube ist durch und
durch gesund, mein lieber Herr Da
vison. und wird nur immer größer.
Aendern kann er sich nicht mehr. Ich
sende Ihnen meinen Segen im Na
men Do Juans, dieses Gipfels der
Kunst!"

Von der Zerstreutheit.

Man. erzählt von Edison, daß er
sich einst seinen! Zigarrsnliefcranten
genüber beklagte, daß ihm die Zi
gc.rrcn zu Haufe so unheimlich rasch

verschwänden, und er könne nicht an-dc-

annehmen, daß ihm jemand
heimlich dabei helfe.

.Tenl können wir leicht abhelfen,"
Zagte der Zigarrenniann ich will
Ihnen ein hübsches 5tistchen Zigarren
zurccht machn,, die inwendig mit
Pfcrdehaaren- - etc. gefüllt find da
wird der Betreffende wohl bald auf
hören, niitzurauchen."

'
Einige Wochen darauf sah Edison

seinen Zigarrenlicfcrantcn wieder:
Hören Sie ich dachte, Sie woll

tcn mir. da so ein Kistchcn mit den
präparierten Pferdehaar Zigarren
schicken.."

Ist geschehen ist geschehcnMr.
Edison erinnern Sie sich nicht --

die Zigarren hatten eine gelbe Bauch
binde ..."

Oh die waren es ja wissen

Sie, die habe ist selbst geraucht. . . !"
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True translation filed w'ith the
postmaster at Detroit on Den.

. 12th as required bj the act of
October 6th 1917.

Wenn unsere Jungens vom

Krieg heimkehren, werden in den
: Reihen der siegreichen Soldaten 50,,
' 000 oder mehr neue Bürger der Ver

Staaten sein. Treses Land wird das
. Heim- - sein sür zehntausende Man
i ner, welche Ausländer waren, als sie

die Gestade dieses Landes verließen,
um für das Land zu kämpfen, das
jetzt ihr eigenes ist, denn mitten im

Schlachtengetümmel hat das Natura
lisierungsbureau des Handelsdeparte
ments allen Ausländern, die unter
den Sternen und Streifen kämpften.

j die Bürgerschafts - Privilegien offe

riert. Louis Weinberger, der Übersee

gesandt worden war. um das Natura

lisierungs Programm der Regierung
in Ausführung zu bringen, ist nach

drei Monate langer schwerer Arbeit
kürzlich zurückgekehrt. Seine Aufgabe
war es gewesen, den 50,000 von den

: 150,000 besonders für den Kriegsfall
hergestellten Naturalifierungs - For

( mularL zu folgen.
'' In Uebereinstimmung mit dem
vom Bureau in Konferenz mit dem

General . Militärrichter ausgearbei-
teten Plan wurde ein Entwurf zur

- Beschleunigung der üblichen Naklra
li'sierungs-Prozedu- r ausführbar und
gesetzlich gemacht, indem die nötigen
Formalitäten auf die allereiniachsten

Bedingungen reduziert wurden. Auf
die Erklärung der Absicht. Bürger zu

werden, (erstes Papier) wurde ver

zichtrt und ermöglicht, vollgiltige
Bürgerpapiere ohne Zeitverlust aus.

zufertigen. Ter Applikant konnte
, ein Dokument in Duplikat ausferti

gen, zusammen mit Asfidavits und
j den Treueid leisten alles in kurzer
I

Reihenfolge.
Das erste ernste Problem war. alle

die Ausländer bei der Verteilung der
! Formulare zu erreichen, aber dieses
' wurde ra-sc- gelöst, indem die Formu.
; lare durch Brigädehauptquartiere
f gesandt wurden, sodaß die Kompag- -

nieEinheiten erreicht werden könn

ten. In vielen Fällen wurden mehr

Formulare verlangt und bis jetzt

konnte die genaue Zahl der wirklich

gebrauchten nickt festgestellt werden.

Ob.var Naturalisierung in keiner

s Weise zum Zwang gemacht wurde.
war es bald klar, das; ein allgemeiner
Wunsch darnach herrschte, das Bür--

I gerrecht zu erlangen, wo immer Aus
länder im Dienst standen und das

! war überall der Fall in den Armeen

der Ver. Staaten.
! Unter den Applikationen waren

fast alle Nationen der Welt repräsen
tiert. Es darf jedoch nicht angenom
men werden, daß wegen der Hast, mit

I welcher so tacle Soldaten zu Bürgern
'

gemacht wurden, die Schranken 6c

seitigt wurden, welche vorschreiben.
' daß Männer, die von der Nation ak

zeptiert werden, würdig sein sollen.
: als Amerikaner registriert zu werden.

Infolge der militärischen Regulativ
nen war die Lebensgeschichte eines

jeden Mannes gründlich tabuliert
worden und außerdem gehörten die

Männer, welche die Uniform der Ver

einigten Staaten trugen, einer Klasse

an. die als Ganzes vertrauenswürdig
war.

Eine der interessantesten Phasen
dieses Unlernehmens der Naturalisic

rung im Großen bildeten die feind

lichen Ausländer. Selbst solche, welche

Beweise liefern konnten von ibrcr

Loyalität, waren zur Erlangung des

Bürgerrechtes berechtigt und eine

Anzahl Oesterrcichcr und Deutsche

leisteten der amerikanischen Flagge
den Treueid. Durch die' Fähigkeit
des Bureaus für Militärnachrichten
war wenig Gefahr vorhanden, daß
Irrtümer gemacht werden würden
durch Aufnahme von nicht wünschens

.werten Männcs?z

Zprüchc ungleich größere und länger
dauernde waren als bei uns. Beide

Staaten haben jedoch an den vor dem

Kriege eingeführt gewesenen
hinsichtlich der Bcschäf-tlgun- g

jugendlicher Arbeiter auch

weiter festgehalten, ja in Großbritan-nic- n

wurden sie, nachdem zu Beginn
des Krieges für kurze Zeit die Zügel
etwas lockerer gelassen worden waren,
sogar noch verschärft.

Kein Land darf, wenn es auf sein
eigenes bestes Interesse bedacht ist,
gestatten, daß seine Kinder aus der
Schule genommen und in die Fabri-kc- n

gesteckt werden, so lange es noch

andere Mittcl gibt, dcm Mangel an
Arbeitskräften zu begegnen, solange
noch in den Kneipen und Billardhal-len- ,

aber auch in den fcrshionablcn
Badeorten und Klubs Faulenzer her
limlungcrit odcrSinekurcn innehaben,
solange noch Zchntauscndc arbcitsfä
higcr Männer und Frauen in Gc
fängnisscn nur einen Teil ihrer Zeit
nutzbringend zubringen, solange noch
durch Verwendung sinnreicher n

und Anwendung neuer Her
stellungsprozcsse Zcit und Arbeit rt

wcrdcn kann solange noch die
Erzeugnisse von Luxusartikeln und
unwesentlichen Waren fortgesetzt
wird. Denn die Kinder von heute
sind die Männer und Frauen von

morgen, die ganze Zukunft einer Na-tio-

(W. P.)

Kartenspiel in England.
Beim.Durchblättcni alter Chrom

keil sieht man, daß das Kartenspielen
seither längst nicht mehr auf dem

steht. Das vornehme, gesel-

lige England des, 18. Jahrhunderts
widmete täglich mehrere Stunden den
geliebten Karten. Das Spiel ist so

sehr Mode geworden", schreibt Sey-mou- r,

..daß es demjenigen, welcher
die gewöhnlichen Spiele in der

nicht verstände, wie ein Man-ge- l
an Erziehung ausgelegt und er

kaum für eine gebildete Unterhaltung
Passend angesehen würde".

Stundenlang handhabten die Kö-nig- e

und Königinnen von England
jeden Abend die Majestäten in. Pique
und Carreau.

..Der liebe alte Sir Roger dc Co
verlcy sandte allen seinen Pächtern
als Weib'nack)tsgcschenk jährlich eine
Anzahl Würste und einige Spiele
Karten", erzählt uns der Tpcktator
als Beweis von der Herzensgute die-
ses Gutsherrn.

David Hume ging abends nie zur
Ruhe, ohne seine Partie Whist

zu haben. Der geistvolle Poli
tiker Sir Robert Walpole spricht in
einem seiner Briefe seine Dankbarkeit
gegen die Karten aus. ..Ich werde
einen, Orden des Treffbuben stiften",
sagte er in feiner scherzenden Weise,
wegen der Errettung meiner reizen

den Gräfin Grafton". Die Gräfin
nämlich hatte, vertieft in ein Karten-spie- l,

es verfäumt, zu einem Kardinal
zu gehen, der sie zu einem Konzert
eingeladen hatte, wo der Fußboden
einsank, und wo sämtliche acistlicke
Herren in den Keller stürzten. Sogar
die Geistlichen der reformierten Kir
che verurteilten nicht das Spiel.

Als internationale Prohibi
tionskonfcrenz hat die jüngste Ta-gun- g

der Trockenen in Columbus sich

vezcichnct. Wenn man s außerhalb

lr Ver Staaten hört, wird man
nicht schlecht schmunzeln. Wahricheiwi:7r'. 'r.J'r, vlich haben die Herrschaften gedacht.
bescheiden seien nur die Lumpen.

richtig spekuliert: einerseits war dem '

udlikum mit dem Hinweise auf die

Pflicht der Staatslegislaturen Sand
in die Augen gestreut worden, weil
es an die Ehrlichkeit der Agitation
glaubte, und andererseits kannten
die Fabrikanten ihre Spiegelbcrgc
genau genug, um auch mir einen

an dem Erfolg ihres Ma
növcrs zu zweifeln.

Eine zweite Frage der obcrstge
richtlichcn Enaschcidung war, daß die

Fabrikanten, die in großem Um

fange jugendliche Arbeiter zu ver

wenden Pflegten, aber durch das
Bundcsgcfctz vom Jahre 1916 zu
starken Einschränkungen in dieser
Hinsicht gezwungen worden waren,
sofort wieder jugendliche Arbeiter in
ihren Betrieb einstellten, soweit ih
nen die bestehenden staatlichen

die im allgemeinen viel weniger
stritt als das Bundesgesctz waren,
dies gestatteten, und manchmal selbst,
ohne sich viel um die Staatsgefctze zu
kümmern. Sie ließen wieder Ar6ei
ter im Alter von vierzehn bis sechzehn

Jahren eis Stunden täglich arbeiten
und stellten wieder Kinder unter vier-zeh- n

Jahren in Dienst, ohne Rück-

sicht darauf, ob diese auch immer den

vorgeschriebenen behördlichen Ar-

beite Erlaubnisschein hatten, und

häufig für eine Arbeitszeit bis zu
zehn oder elf Stunden Per Tag.

Als eine dritte Folge der
des Bundesgcsetzes

ist die Verfügung des War Labor
Policics Board, der Bundcsbchördc,
welche bei Vergebung von

, Kriegs,
auftrügen die allgemeinen Arbeit
bedingungcn festzusetzen hat, zu be

trachten, daß in alle derartigen
die folgende Klausel

eingefügt werden soll: Der Unter
nchmcr oder Lieferant soll in Aus-führun- g

seines Kontrakts weder un
mittelbar, noch mittelbar eine min
derjährigc Person unter 11 Jahren
anstellen oder einer minderjährigen
Person im Alter von 11 bis 16 Iah
ren erlauben, mefjr als acht Swn
den an irgendeinem Tage, mehr als
sechs Tage in irgendeiner Woche oder
vor sechs Uhr morgens oder nach sie

ben Uhr abends zu arbeiten."
Wenn die Regierung und das

Publikum jedoch glaubten, daß durch
diese Verfügung wenigstens während
der Dauer des Krieges das Problem
des Verbots mißbräuchlicher Ver

Wendung von jugendlichen Arbeitern

gelöst worden sei, so sollten sie bald
eines besseren belehrt, werden. Die
Direktoren des Nationalverbands
amerikanischer Baumwollfabrikantcn,
dessen Mitglieder die Situation in
ihrer Industrie vollständig hcherr
schcn, erhoben nämlich scharfen Prot-

est gegen die Anordnung der gc.
nannten Behörde und wiesen die ein

zelncn Staatsverbändc an, keine
weiteren Licfcrungsvcrträgc nichr
mit der Bundesregierung abzuschlic

ßcn, bis nicht von der Einfügung
der zitierten Klaufcl Abstand gcnom
mcn worden sei. Appelle an den Pa- -

triotismus der Herren waren ver- -

geblich: sie bestanden auf der Aus
schaltunz der Klausel, und mehr als

.
r,n SvlnnereibeNker in den Kufi.
sraaten erklärte rund heraus, lieber

Tie Beerdigung der Klcopatra.

Wenn man einem französischen
Blatte glauben darf, ist die hochbe-rühmt- e

ägyptische Königin. Marc
Antons dämonische Verführerin Kleo-Petr- a

erst ganz kürzlich und zwar
in Paris, im Garten der National-bibliothe- k

beerdigt worden. Für
die etwas seltsam anmutende Tat-s.:ch- e

wird folgende Erklärung gege-
ben. Tie im Winter 186970 auf.
gefundene Mumie der schönen Aegyv-teri- n

war nach Paris in die
geschafft worden, wo- - sie

in Fortsetzung der vor 2000 Iah-re- n

abgebrochenen Tradition der
Mittelpunkt staunender Männer
töurde. Als kurz nach Kricgsaus-bruc- h

Paris von den deutschen Ar
mccn bedroht wurde, ging in der
Nationalbibliothek alles drunter und
drüber. So kam es, daß die Mumie
mit der Lust in Berührung kam; sie
begann sich zu zersetzen. Kurz

bestattete man die alte
Dame.

VerHeim lichterSpiritu s. Aus Budapest wird gemeldet:
Der Minister des Innern hat den
Apotheker Török in Budapest zu ei
ner Geldstrafe von 52,000 Kronen
wegen Verheimlichung von Spiritus
Vorräten verurteilt.

Lei dein Freund!

Wohl tust du daran, dich zur rechten
Zeit

Mit dir selber so gut wie möglich zu
stellen:

Hast dil in Stunden der Einsamkeit
Einen rcht fatalen Gesellen.

Die chilenischen Frösche
auaken nicht, fondern geben pfei-
fende und singende Töne von sich.

Farbenbindheit erstreckt
sich immer auf beide Komplünentär
warben (rot-grü- blau-gelb- ).

Ein Ehemann soll seine
Gattin bedroht haben, weil sie je
dcsmal. wcnil er nach Hause kam,
hestig schnarchte. Und darüber be

klagt sich der Mann? Andere Ehe
männer wären froh, wenn sie ein
solches Mufterweib besäßen, na
mcntlich jetzt, wo die Nächte wicdcr
so lang sind, daß es sich dcr Mühe
verlohnt, sie zu durchschwiemcln.

Unser Gedächtnis ist ge
wohnlich dann ain treuesten, wenn
wir etwas vergessen wollen!

Von Milch zu zwei Cent da5
Ouart und Eiern zu zehn Cent daZ
Dutzend erzählt ein Missionar, der
vor einigen Tagen aus China zurück-gekeh- rt

ist.
Der Schutz der Frauen und

Kinder kennt keine Freunde und keine
Feinde", sagt Marincsekrctär Ta-nicl- s.

Ein prächtiges Wort. Man
rühre nicht daran! .

Untersuchung von Metallen durch
Röutgenstrahlen.

In neuerer Zeit werden die Nönt
genftrahlen auch vielfach zur Unter
suchung von Metallftücken und zum
Nachweis von Gußfehlern und Bla
le im Innern der Metalle verwen
dct. Metallteilc von nur 20 bis 30
Millimeter Ticke machen keine

Schwierigkeiten. Tie gewonnen Bil-
der siiid klar und deutlich, und die
im Gußstück enthaltenen Blasen ma
chen sich als dunkle Flecken bemerk-
ten:. Tas Schätzungsvcrmögen inbe
zug auf die Tiefe, in der ein Fehler
zu suchen ist, nimmt mit der Häufig
tät der Beobachtungen zu. Klare und
deutliche Bilder von Blasen ohne
verschwommene Ränder bedeuten,
daß die Blase nicht tief liegt, wah
rend umgekehrt tiefer liegende Feh-
ler verschwommene Bilder ergeben,
die von einem Hof umgeben sind.
Eine einfache geometrische Bctrach
tung, die anch oft bei der Tiefenbc
fciinmung eines in den menschlichen

Körper cingcdruilgcnen Frcmdkör
;ers gebraucht wird, gibt einen ge

anen Ausschluß über die Lage der
Blase. Toch wird eine ganz genaue
Bestimmung der Lage der Blase gar
nicht nötig sein, denn schon das Vor
liandcnsein eines Gußfehlcrs genügt,
um das Stück als minderwertig und
l'nbrauchbar zur weiteren Verarbci-tun- g

anzusehen.

Noch zurzeit des großen
Linn6 waren nur

Tierarten wissenschaftlich beschrieben:
jetzt sind 418.600 Arten bekannt.

Der rationierte Schlaf.

So sehr der Schlaf zum Aufbau
der verbrauchten Körpcrzellen

ist, so schr wird auch im
mcr wicdcr, gerade von Menschen,
die durch Persönlichkeitswert ausgc
zeichnet sind, die Abhängigkeit
vom Schlafe als störend empfunden.
Werden doch Willenskraft und
Schaffenslust durch .'die viele Zeit,
die sie, wollten sie vernunftgemäß
leben, dem Schlafe opfern müßten,
in empfindlicher Weife eingeengt,
ringende Gedanken unterbunden,
stürmisches Vorwärtsdrängen gc
hemmt. ,

Es war daher kein Wunder, wenn
sich gerads führende Geister dage
gen auflehnten, daß fast die Hälfte
ihrer Lebenszeit dcm Schlafe ge
opfert werden soll. Sie schrieben
sich daher ihr Schlafauantum vor.
rationierten sich gleichsam die Zeit
ihrer geistigen

'
Ausschaltung - und

verstanden es, auch diese geringe
Zcit der Ruhe systematisch h?rab-u-setze-

Friedrich der Große war einer der
ukuinocatcstcn .Vckcnner .deZ .eerin

Seltener Berufseifcr.

In der Schlacht . bei Wagram
wurde dem sächsischen Wundarzt
Salzdorf vom Regiment Prinz
Christian gleich zu Anfang der
Schlacht der Fuß von einer Hau
bitzenkiigel zerschmettert. Auf dem
Boden hingestreckt, bemerkte er bald
darauf, kaum zwölf Schritte ent-

fernt, den Adjutanten von Kcrbou-r- y

von einer Kugel getroffen
und Blut auswerfen.

Salzdorf, fürchtend, daß dieser Of
fizicr am Schlage sterben würde,
wenn nicht sofortige Hilfe erscheine,
schleppte sich unter furchtbaren
Schmerzen zu ihm hin. entnahm se-

iner Tasche Instrumente und Ver
bandzeug :nd ließ ihn zur Ader.
Nach beendeter Schlacht wurden
beide nach Wien ins Hospital ge
bracht, wo der Adjutant bald wie
der genas, während Salzdorf, sein
Netter, nach vier Tagen starb.

Die Wahrheit ist das bittere
Brot das seinen Mann nicht nährt:

Granatberg von Alaska.

Nordische JvwclenmZn,, Eigentum ein

Frauengcsellschaft.

Nachstehende Granatmine in Alas
ka ist die einzige ihrer Art in die
sem Territorium, von welcher man
je gehört hat. und sie ist noch nicht
sehr lange bekannt. Sie gehört einem

von 15
Frauen, welches von Frl. Anna Dur
kce organisiert wurde, im übrigen
auch in Arizona sehr wertvolles
Bergbau-Eigentu- in Gestalt von
Blei-- , Zink- - und Silbermincn be
sitzt. Frl. Durkee selbst ist im Oat
man-Distri- von Arizona die größte
einzelne Minenbesitzerin.

Als sie 1911 nach Alaska kam. um
gewisse Kupfer-Eigentu- zu unter
suchen, erregte zum ersten Male eine
Granatmine ihr Interesse. Sie

ein VerkaufsRecht auf die-

selbe, und übernahm sie schließlich im
Namen des obigen Syndikates.

schien an dem Granat
Schatz" nicht viel zu sein: aber als

Frl. Durkee das Anspruchs-Stüc- k

weiter entwickelte, wurden Adern
entdeckt, die nach ollen Richtungen
liefen. ja bald kam man zu der
Ansicht, daß her ganze betreffende
Berg eigentlich eine gewaltige
Mine der schönen Kriitalle bildet, mit
Lager,', die sich PM.Mttresstran.de

Särenkult bei den Aknss.

Noch eigentümlicher als die Zers
monien der Eskimos beim Eisbären
sang, ist die Verehrung, die die Ai
nos den Bären widmen. Die Ainos.
eines der intcressantesien nd wenig
bekannten Völker der Erde, leben aus
der großen, südlichen Halbinsel der
Insel Sachalin, an den Küsten und
an den Ufern der Flüsse. Die Ge
lehrten sind sich noch nicht einig dar-übe- r,

zu welcher Rasse sie die Ainos
rechnen sollen. Einige zahlen sie zu'
den Mongolen, andere zu den Korea
ncrn: manche halten sie für die

der Insel Sachalin und
Z)cso: wieder andere brtrachtr sie al
die Mitglieder einer großen Familie,
dir außrrdrrn d:r primitiven Voller
Nordamerikas umfassen würde.

Für die Zugehörigkeit zu den letz
teren spricht vielleicht jwch der eigen


